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Gewerkschaften müssen jetzt  

Widerstand organisieren!
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www.solidaritaet.info
Telefon: 030 / 247 238 02

E-Mail: info@solidaritaet.info

mehr Infos und aktiv werden unter: Kontakt:

Es vergeht kaum ein Tag, an dem 
Vertreter*innen von Arbeitgeber-
verbänden, von CDU/CSU und FDP, 
sowie pro-kapitalistische Öko-
nom*innen und Journalist*innen 
nicht Wirtschafts“reformen“ an-
mahnen würden. Das ist nur Schön-
sprech für massive Verschlechte-
rungen der sozialen Rechte und des 
Lebensstandards der arbeitenden 
Bevölkerung, um die Profite der 
Kapitalist*innen zu steigern. Dem 
müssen Gewerkschaften, Linke 
und soziale Bewegungen massiven 
Widerstand entgegensetzen.

Wirtschaftskrise
Hintergrund ist die Krise der 

kapitalistischen Wirtschaft. 
Deutschland bewegt sich zwi-
schen Rezession (Rückgang der 
Wirtschaftsleistung, wie 2023 um 
0,3 Prozent) und Stagnation (für 
2024 werden vom IWF gerade noch 
0,2 Prozent Wachstum erwartet). 

Das ist Teil des Niedergangs des 
kapitalistischen Systems welt-
weit. Dafür wollen die Eigentü-
mer*innen der Banken, Konzerne 
und Unternehmen die Masse der 
Bevölkerung zahlen lassen – der 
Reichtum der einen ist die Armut 
der anderen!

Was droht?
Den feuchten Träumen der Un-

ternehmer*innen scheinen keine 
Grenzen gesetzt zu sein. Unter an-
derem fordern sie:
■ Senkung der Unternehmens-

steuern
■ Verlängerung und Flexibili-

sierung von Arbeitszeiten
■ Abbau von Sozialleistungen
■ Sanktionen für Bürgergeld-

empfänger*innen
■ Verschlechterungen bei der 

Rente, wie Erhöhung der 
Rentenbeiträge, Abschaffung 
der Rente ab 63 und Erhöhung 
des Renteneinstiegsalters

■ Einschränkungen des Streik-
rechts

Zukunftsmusik?
Aber das ist keine Zukunftsmu-

sik, denn es wird ja schon auf allen 
Ebenen gekürzt. Auch 2025 droht 
der nächste Kürzungshaushalt, der 
zu weiteren Einschränkungen füh-
ren wird. Nicht zuletzt vielen Kom-
munen drohen große Defizite, die zu 
Kürzungen in der Jugendförderung, 
beim Breitensport, Kultureinrich-
tungen etc. führen werden. 

Gleichzeitig werden die Ausgaben 
für die Bundeswehr massiv erhöht, 
damit die deutschen Konzerne welt-
weit ihre Interessen durchsetzen 
können. Es zeigt sich wieder ein-
mal: Aufrüstung und Sozialabbau 
sind zwei Seiten derselben Medaille.

Appellieren oder  
kämpfen?

Die Gewerkschaften haben zu-
sammen mit Sozial- und Umwelt-
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verbänden nun einen Appell an die 
Bundesregierung veröffentlicht, 
indem sie sich gegen Kürzungen, 
für Investitionen und ein Ende der 
Schuldenbremse aussprechen. Der 
Appell ist inhaltlich viel zu be-
grenzt und macht sich vor allem 
Sorgen um die Wettbewerbsfähig-
keit Deutschlands, aber zumindest 
haben sie scheinbar erkannt, wo die 
Reise hingehen soll. Aber Appelle 
an die Regierenden werden nichts 
bewirken. Nötig sind Massenmobi-
lisierungen Widerstand und Streiks!

Aktionsplan nötig!
Wir schlagen dazu vor:

 ■ Informationskampagne in 
allen Betrieben und in der 
Öffentlichkeit durch Betriebs- 
und Gewerkschaftsversamm-
lungen, Massenflugblätter, 
Plakatkampagnen

 ■ Durchführung lokaler, re-
gionaler und bundesweiter 
Aktionskonferenzen, die ge-
werkschaftliche und andere 
Aktive zusammenbringen 
und einen Aktionsplan aus-
arbeiten

 ■ Ein solcher Aktionsplan 
könnte mit dezentralen 
und betrieblichen Aktionen 
beginnen und über lokale 
und regionale Demonstratio-
nen zu einer bundesweiten 
Großdemonstration in Berlin 
führen

 ■ Diese Situation muss dazu 
führen, dass in den Gewerk-
schaften der Kampf um den 
politischen Streik geführt 
wird und deutlich gemacht 
wird: ohne Verzicht auf 
Kürzungen und Verschlech-
terungen wird auf einen 
24-stündigen Generalstreik 
hingearbeitet

Wofür kämpfen?
Eine solche Kampagne kann nur 

erfolgreich sein, wenn sie für For-
derungen geführt wird, für die es 
sich zu kämpfen lohnt. Das müssen 
Forderungen sein, die darauf abzie-

len, sich mit dem Kapital 
wirklich anzulegen.  Die Sol 
schlägt dazu unter anderem 
folgende Forderungen vor: 

 ■ Nein zu jeglichen 
Kürzungen und Verschlech-
terungen von Rechten der ab-
hängig Beschäftigten – Hän-
de weg vom Streikrecht 

 ■ Für eine massive Erhöhung 
der Steuern auf Gewinne und 
Vermögen der Banken, Kon-
zerne und Superreichen

 ■ Für die Abschaffung der 
Schuldenbremse

 ■ Für Milliardeninvestitionen 
in Bildung, Gesundheit, Klima 
und Soziales – statt Milliar-
den für die Bundeswehr

 ■ Rekommunalisierung und 
Ausbau von Krankenhäusern, 
ÖPNV, Wohnungsbaugesell-
schaften unter demokratischer 
Kontrolle und Verwaltung

 ■ Verstaatlichung des Energie-
sektors unter demokratischer 
Kontrolle und Verwaltung, 
um die Preissteigerungen für 
die Masse der Bevölkerung zu 
stoppen und eine ökologische 
Energiewende ohne Verlust 
von Arbeitsplätzen demokra-
tisch geplant durchzuführen

Es mag sein, dass die schwache 
Ampel-Regierung nicht zu einer 
neuen Agenda 2030, wie sie von 
vielen Kapitalist*innen gefordert 
wird, fähig sein wird. Aber das be-
deutet nicht, dass sie nicht spürbare 
Kürzungen umsetzt und vor allem 
wird das nur heißen, dass es früher 
oder später zu einem Regierungs-
wechsel im Interesse der Kapita-
list*innen kommen wird.

Deshalb läuten wir die Alarmglo-
cken und fordern gewerkschaftli-
chen Widerstand jetzt!

Politische Alternative 
nötig

Doch um ihre Interessen durchzu-
setzen braucht die Arbeiter*innen-
klasse ihre eigene starke Partei, eine 
Arbeiter*innenpartei mit sozialisti-
schem Programm. Eine solche Par-
tei könnte die vielen verschiedenen 
Kämpfe und Bewegungen bündeln 
und gegen die Ursache der sozialen 
Probleme richten – das kapitalisti-
sche System. Denn nur wenn Wirt-
schaft und Staat nicht mehr im Inte-
resse der Profitmaximierung einiger 
Weniger funktionieren, sondern im 
Interesse von Mensch und Natur, 
können diese Probleme gelöst wer-
den. Deshalb kämpfen wir für eine 
sozialistische und demokratische 
Veränderung der Gesellschaft. Dafür 
sind Sol-Mitglieder in den Gewerk-
schaften, der Partei Die Linke und 
sozialen Bewegungen aktiv. Wir la-
den Dich ein, dabei mitzumachen!

Aufruf von  
Gewerkschafter*innen

Aktive aus verschiedenen Ge-
werkschaften haben einen 
Aufruf gestartet, der sich gegen 
den Klassenkampf von oben und 
für die Verteidigung des Streik-
rechts ausspricht. Darin heißt es 
unter anderem: „Wir setzen uns 
in den Gewerkschaften dafür 
ein, an jeder Stelle Widerspruch 
zu formulieren, Widerstand zu 
organisieren und lokale, regiona-
le und bundesweite Netzwerke 
gegen drohende weitreichende 
Angriffe aufzubauen. Dazu sollen 
Aktionskonferenzen einberufen 
werden, um einen gemeinsamen 
Aktionsplan für Proteste bis hin 
zu einer bundesweiten Großde-
monstration (...) zu diskutieren.“ 
Die Kolleg*innen erklären ihre 
„Bereitschaft, entsprechende In-
itiativen von unten selbst anzu-
stoßen und dabei mitzuarbeiten“.
Wir rufen dazu auf, diesen Auf-
ruf zu unterzeichnen und zu 
verbreiten:

wir-schlagen-alarm.de

Werde aktiv! Komm‘ zur Sol!


